2 


t erſcheint außer Sonne und 2 
ch Abends zwiſchen 7-8 uhr.? 


dat 1 

Inte DM pfbon 

ne den tägıi 
te 5 

ren aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 


en: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 8. Februar 1856. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Fr — 
Me furt a. M., 4. Febr. Die deutſchen Mittelſtaaten 
N dun Bund dar einer einfachen Annahme der öſterreichiſchen 
in Bunde gerichteten Anträge, wünſchen aber die Vertretung 
9 von ie ſolchen in den Pariſer Conferenzen auf Grund 
tab 8 land angenommenen Friedensbedingungen. Weder 
daten Krln Defterreid find durch diefe Stellung der Mittel- 
gt. 
0 
fi ie „. 8.“ wird aus Wien, 3. Febr. geſchrieben: Wie 
dale Ale ar großer Beftimmtheit verſichern hört, wird der 
v 


u 
"en ltd. 8 


Tri 
n Bag 6. Febr. Der fällige Dampfer aus der Levante 
ha ben ichten aus Ronſtantinopel bis zum 28. v. M. Nach 
an Nee akte die Pforte die Beſchlüſſe der Reform- Konferenz. 
men u nung det geiſtlichen und weltlichen Macht der 
und griechiſchen Kirche und Zuläſſigkeit der Chriſten 
Ri der deu warn, genehmigt. — Ferner wird gemeldet, 

* wache nchen Fremden⸗Legion Marſchbefebl nach der 

n ſei. 


an fe... 
ben nu reise der „Allg. 3.“ aus Paris, 2. Febr.: Es 
Rıi Meg übe zu werden, daß ſowohl Frankreich als Eng- 
4 die W des Telegraphen ihren Oberbefehlshabern in der 
N auf ie ung ertheilten, die Feindſeligkeiten gegen Rußland 
uf d nern Befebl einzuſtellen. Nachdem der Kaiſer von 
e Initiative der Einſtellung der Feindſeligkeiten er. 
d 4 and der öſterreichiſche Hof es wünſchenswerth, daß 
Varel; Dauer der Friedenskonferenzen die Weſtmächte 
bwert — riegsoperationen einſtellen möchten, um das Fries 
N lie er zu fördern. England erhob zwar gewiſſe Bedenk. 
tut ſich aber zuletzt beſtimmen, zu einem thatſächlichen 
10 ee die Hand zu bieten. 
lden base eg. 29. Jan. Nach einer Ueberſicht des „In. 
Wunden Truddl die Stärke der in und um Petersburg Panto: 
IM ei ie 33 Bataillone Infanterie, 28 ½ Schwadron 
An den und 4 Batterieen Feldartillerie, wobei die Newa ; 
die . Peterpaulsfeſtung nicht eingerechnet ſind, wohl 
5 der w., Draſchinen Nr. 1, 3 u. 4, und die Nr. 1, 
der Arodnoj Petersburger Volksbewaffnung, die der „Inval.“ 
00 mobilen © Opoltschenie bezeichnet, zum Unterſchiede von 
baulichenje eichswehr (Podwischnoje Gossudarstwenno)e 
Al ee Noch iſt von der Regierung keine Verfügung 
Nifungen 5 2 nur im entfernteſten auf Siſtirung 
eziehen waͤre 
U on n 8 
urch 0 an, 21. Jan. Der Eindruck der Friedens. 
Manggend Jen um ſo außerordentlicherer geweſen, je weniger 
been bar, 5 an die Möglichkeit dieſer Acceptation ge · 
uf der Ges le dichter noch der Schleier iſt, der die Einzeln. 
dag Mann ſachiche dieſes Umſchwunges verhüllt. Alles was 
Bricpen, „ dem Sultan bis zum Beltelwönch, ſehnt ſech 


laut * berechnet ſchon die vierzig Tage, binnen 
a mit den Weſtmächten geſchloſſenen Vertrages 


der Pforte, die verbündeten Truppen das Territorium der 
Türkei zu räumen haben, ſobald der Friedensſchluß erfolgt iſt; 
man ſagt ſich aber auch ſtill und laut, daß die Anzeichen eines 
möglichſt baldigen Abziehens der fremden Uniformen nichts 
weniger als beruhigend oder ſicher ſind. Die verſchanzten Lager⸗ 
ſtellen der Franzoſen umziehen Konſtantinopel auf der curopaiſchen 
Seite in einem drohenden Halbfreife, und auf der aſiatiſchen 
beginnen die Engländer gerade in neueſter Zeit ſich feſtzuſetzen, 
auch wollten ſie aus Scutari ein zweites Gibraltar machen; haben 
fie doch fogar ſchon angefangen, bei Kuleli engliſche Batterien, 
die mit dem ſchwerſten Kaliber den Bosporus beſtreſchen, zu 
errichten. Lieferungskontrakte für beide Armeen auf Jahre hinaus 
find abgeſchloſſen und werden noch ferner effektuirt; Bau-⸗Unter⸗ 
nebmungen für Kaſernen, Kriegsdepots u. ſ. w. ſind zum Theil 
bis zu dem Jahre 1858 in Entrepriſe gegeben: kurz Alles deutet 
darauf hin, daß die Weſtmaͤchte, auch vorgeſehen den Fall eines 
baldigen Friedens, nicht um einen Vorwand verlegen ſein werden, 
um die Okkupation Konſtantinopels fortzuſetzen. Der Vorwand 
wird vorausſichtlich in dem Bedürfniß geſucht und gefunden 
werden, eine flarfe Macht zur Verfügung der Pforte zu halten, 
um ihr die Durchführung der Reformen zu erleichtern, die ſie 
im Intereſſe ihrer inneren Reorganiſation an der leitenden Hand 
der europäifchen Lebrmeiſter vorzunehmen die Aufgabe und den 
Willen hat. In der dritten Sitzung der Reformkonferenzen am 
votgeſtrigen Tage iſt eine der intereſſanteſten Fragen zur Anregung 
gekommen, die hier einſchlagt. Sie betrifft die Trennung der 
weltlichen und geiſtlichen Macht der trkiſchen Geiſtlichkeit, 
Ulema's, welche bekanntlich bisber gleichzeitig die prieſterliche 
und richterliche Würde in ſich vereinigten, und, nach orientaliſchem 
Gebrauch, in ihrer geſammten, tief in das Staats- und Volks- 
leben eingreifenden Thätigkeit auf der Grundlage völliger Untrenn» 
barkeit von Kirche und Staat fußten. In der That iſt dieſe 
Reform, wenn fie Leben und Seele bekommt, ein fo tiefer 
Schnitt in das Fleiſch des Islam, daß die wahre Neugeburt der 
Turkei ihre Tage von dem Augenblick an zählen würde, wo 
diefe Trennung vor fi) gegangen wäre Die Türken zeigen 
ſich, mit Ausnahme der Ulemas ſelbſt, dieſer Neuerung nicht 
abgeneigt, und es iſt von den türkiſchen Kommiſſarien die Er— 
klärung abgegeben worden, daß die Pforte ſich bereits ernſtlich 
mit der Beſchaffung eines Civilgeſetzbuches, beſchäftige, welches 
als Norm der neuen Ordnung der Dinge dienen würde. Der 
Hauptſtoff dazu wird franzöſiſchen Muſtern entlehnt werden. 
Konſtantinopel. Die neueſten Nachrichten aus dem 
Orient reichen bis zum 25. Jan. In jenen Tagen berichtete 
der türkiſche General Achmet Paſcha an das Seraskierat nach 
Konſtantinopel, daß es die Witterung nicht geſtattet, die türkie 
ſchen Truppen aus Kolchis nach Trapezunt zu verſchiffen. Die 
Kälte und ein ſtarker Schneefall baben alle Bewegungen unmög— 
lich gemacht. Daſſelbe gilt von den Verſtärkungstruppen, welche 
fi) auf dem Marſche don Trapezunt nach Erzerum befinden; 
fie mußten in den umliegenden Dörfern am oberen Tſchurukſu 
einquartiert werden. In der Krim erſchwerte auch Mitte Januar 
die ſtrenge Kälte und ein tiefer Schnee die Communication der 
Truppen an der Tſchernaſa mit der franzöſiſchen Divifion im 
Baidar » Thale; neun Offiziere wurden am 21. Jan. mit erfro⸗ 
renen Füßen in die Spitäler des Bosporus gebracht und dürften 
nicht mehr hergeſtellt werden. Die größte Lagerplage bilden jetzt 
die Erdmäuſe an der Tſchernaja. Millionen dieſer äußerſt zu⸗ 
dringlichen Thierchen haben ſich dort eingeniſtet; ſonderbarer 
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beherrſcht, überzeugte die Zuhörer von vorn herein, man 
mit einer Künſilerin zu thun haben, an deren Leiftungen der 
ſchon einen höhern Maaßſtab anlegen darf. Der Cteren f 
Deborah, ein Gemiſch der leidenſchaftlichen Liebe und rach von 
Menden Ciferfuht, if im Stücke ein fo ausgeprägter, DaB N 
einem eigentlichen Vergreifen dieſer Rolle wohl weniger die it 

ielt 


Weiſe waren im Winter 1854 bis 1855 die Lagerbewohner von daß wit 4 
dieſer Plage vollkommen frei, während fie jetzt unſäglich viel zu 
leiden haben, weil die Maͤuſe Speiſe, Stricke, Zelte, Kleider 


und dergleichen benagen und zu Grunde richten. 
— 


Rund ſch a u. 

Berlin. In Folge des traktatenmäßig am 29. Oktbr. 1854 
ſtattgefuudenen Gouvernementswechſels in Mainz iſt für die 
nächſten fünf Jahre das Gouvernement daſelbſt auf Preußen und 
die Kommandantur auf Oeſterreich übergegangen. Der preufifcher 
Seits zum Bice- Gouverneur ernannte Generallieutenant bezieht 
in dieſer Stellung das Chargengehalt von 4000 Thlrn., eine 
Repräſentationszulage von 8000 Thlr. und ein Büreaugeld von 
300 Thlr., in Summa jährlih 12,300 Thlr. 

— In Cbarlottenburg iſt der Neubau eines Kaſernen⸗Eta⸗ 
bliſſements für die 4. Eskadron des Regiments Garde du Corps 
in Charlottenburg in Ausſicht genommen. Die Koſtenanſchlaͤge 
ergeben einen Bedarf von 170,000 Thlr. zu dieſem Zweck. 

— Die Dampfſchifffahrtsverbindungen, welche unſere Regie- 
rung von Stralſund nach Yſtadt, von Stettin nach Kopenhagen, 
Stockholm und Petersburg unterhält, fielen nach dem Durch- 
ſchnitt der bisherigen Erträge einen Ueberſchuß von 11,930 Thlr. 
für 1856 in Ausſicht, wenn durch den Krieg zwiſchen Rußland 
und den Weſtmächten der Verkehr mit Petersburg nicht wiederum 
wie im vorhergehenden Jahre eingeſtellt werden muß. Die 
Fahrten zwiſchen Stettin und Petersburg erfordern 53,620 Thlr. 
Koſten und gewähren 98,400 Thlr. Einnahmen (65,000 Thlr. 
Güterfracht und 33,400 Thlr Perſonengeld) geben alſo einen 
Ueberſchuß von 44,780 Thlr., während die 3 andern Verbin- 
dungen einen Zuſchuß von 32,850 Thaler erfordern. 

— Der letzte Geſandte der Republik Mexiko am Hofe zu 
Berlin, der Brigade-General Don Joſe Lopez Uraga, Ritter 
des Königl, Preuß. Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit 
dem Stern, wurde im vorigen Jabre bekanntlich von dem dama⸗ 
ligen Präfidenten der Mexikaniſchen Republik, General Santa 
Anna, abberufen. Bei ſeiner Ankunft in Amerika ließ Santa 
Anna, der in Uraga einen perſönlichen Gegner ſah, denſelben 
verhaften und befahl, ihn zu erſchleßen. Da gelang es der 
Beredſamkeit des Generals Uraga, im Momente der Hinrichtung 
die Soldaten, welche ihn zur Exekution fuͤhrten, fuͤr ſich und 
ſeine Partei zu gewinnen. Er führte das ganze Commando 
glücklich zu dem Gegner Santa Anna's hinüber. Da ſeitdem 
Santa Anna's Regiment geſtürzt iſt, fo befindet ſich der in 
vielen Kreiſen Berlins wohlbekannte General Uraga jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich mit an der Spitze der Regierung. 

Magdeburg. Der hieſige Rabbiner Dr. L. Philippſohn 
hat, da auf ſeine „öffentliche Aufforderung“ keine Antwort des 
Abg. Wagener erfolge iſt, nunmehr öffentlich erklaͤtt, Wagener 
hätte antworten müffen, aber nicht können, weil das neue Tefta« 
ment politiſche Ausſchließung, Verfolgung, Bedrückung um des 
religiöſen Bekenntniſſes willen nicht vorſchreibe, fondern geradezu 
verwerfe. Bunſen fragt: „Iſt denn Religion Verfolgung? Iſt 
zee e kg ebe Sat g g ge men d, un Pa 

London. Der heutige „Globe“ theilt an der Spitze |, daliche Aid a i darüͤb 
feines Blattes mit, daß von Seiten Ihrer Majeflät ein neuer Ae fo lag did duenne, dee der Uf Be sein 
Verdienſtorden gegründet und eine Abſchriſt des König. Voll. — „Daß nur 16 Dorficaften ſcharwerkspflichtig find und allein 
ziehungsbefehls innerhalb weniger Tage dem Parlament vorgelegt | Koften ſämmtlicher Deicharbeiten mit den integrirenden Uferdecku lie 
werden ſoll. Dieſer Verdienſtorden wird vorausſichtlich nur eine | zu tragen haben, die andern ebenfalls unterm Schutze der Deich gat 
Klaſſe baben und dem bloßen Soldaten und Matrofen, wenn er | genden Ortſchaften aber davon, wer weiß aus welchen Gründen 1 
Pa perſönlichen Muth vor dem Feinde ausgezeichnet hat, und vorkommenden Dammbrüden zur Zablungeteiſtung verpflichtet eg 
eben fo gut ertheilt werden, wie dem Admiral oder Oberbefehls. 


und vorkommenden Falles herbeigezogen werden,“ iſt zwar richtig, 
haber. Er wird auch das Anrecht auf eine kleine jährliche Pen- 


find dieſe ſcharwerksfreien Ortſchaften aber auch meiftentheils entweh 
mis böberen Grundzinſen belaftet, oder fie haben eigene ſogenenng 
fion verleihen. Nur Seeleute und Soldaten werden ihn erhalten, 
und ſoll er, wie es heißt, an Viele vertheilt werden, die ſich 


Erblooſe zu unterhalten. — Wenn ferner „uͤber die bedeutend erhoh r 
Koſten gefproden wird, die zur Erhaltung der Dämme feit dem Burch 
während der Krim-Feldzüge ausgezeichnet haben. 
— b 
Stadt Theater. 


bruche der Düne bei Neufähr entſtanden find,“ fo hätte au ben 
Donnerſtag den 7. Febr. Deborah und Concert der 


Wohlehaten gedacht werden müffen, die dem Dan iger Werder 
durch dieſen Dänenbruch zu Theil — ſind. © werden namen 
Geſchwiſter Neruda. Frau Stolte vom Breslauer Stadt. 
Theater trat zuerſt in der ſeit mehreren Jahren von den erſten 


lich die Ländereien wegen des jegt nicht mehr vorhandenen boben 27 

waſſers ſehr zeitig trocken gelegt und zur Beaderung fähig en 
was dor dem Durchbruche nicht möglich war und für die Erntett 
rg 8 brachte. — Dann wird geſagt: „Die warde oe 

en ſi iſchi Ki i 1 

Llebhaberinnen beliebten Paraderolle der Deborah auf. Ein anteaſchts machen wollen, den Dünenbruch auf i ichtliche 

günſtiget Ruf war der Künſtlerin bereits vorangegangen und 

hatte die Erwartungen um fo höher geſtellt, als gerade im Fache 

der Heroinnen und tragiſchen Liebhaberinnen bis jetzt die ſchwache 

Seite unſeres Schauſpiels lag und Frl. Door ſowohl als Frl. 


zu ſchließen, doch wären ihre Anträge verworfen und ihre gerichn zu 
Klage gegen den Fiskus abgewieſen, Well Insmifcen eine Werbe gen 
Demmer die hieſige Bühne verlaſſen haden, ohne den An. 
ſorüchen des hieſigen Publikums genügen zu konnen. 


feift eingetreten war““ Wir inſender, ob er ſich wohl 
Technikern Erkundigung hen ee Schwierigkeiten 0 
Fe. Stolte zeigte ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen die Bühnen. 
kundige Darſtelletin, und die Sicherheit, mit der fie die Scene 


fein kann; bingegen giebt fie der Darſtellerin oft Gelee 
vieleicht des Guten etwas zu viel zu thun und wenn wit ch 
Bemerkung vorausfhiden, fo fol fie unſerer Künftlerin I | 
zum Vorwurf gereichen, wir wollen eine Entſchuldigung ws 
vielmehr darin finden, daß wir im kalten Norden vielleicht a 
nicht fo empfänglich für die extravaganten Ausbrüche der Le 
ſchaft auf der Bühne ſind. Die Leiſtung der Frau 

war jedenfalls eine conſequente von Anfang bis Ende, die 1 
bringt neben einer vortheilhaften Perſönlichkeit ein treffen 
Mienenſpiel und kräftiges Organ, das ſich nur mitunter 0 
Lispeln neigt, mit. Der Ausdruck der Empfindung iſt wa 
ihre Bewegungen ſind edel; dem declamatoriſchen Theil 1% 
Rolle wurde ihr vollſtes Recht, die Schlußſcene des dritten U 4 
der Fluch, dünkt uns, wäre weniger declamirt und mehr im er 
niſchen Ausbruche des rachedürſtenden Weibes effectvoller dame 
Frau Stolte erhielt vom Publikum die vollgültigſten Bewe 
des Balfalls und der Anerkennung, die Künſtlerin wurde ng 
jedem Act gerufen. Wit freuen uns der ferneren Rollen, 4 
uns Frau Stolte vorführen wird, ſprechen den Wunſch auf 
daß es der Direction gelingen möge, die Künſtlerin längere hi 
hier zu bebalten und machen das Publikum heute ſchon auf 
nächſte Rolle der Maria Stuart aufmerkſam, in welcher { 
Stolte in dem Beneſiz der Frau Schindelmeißer am näch I 
Montag auftreten wird. Von den andern Darſtellern im bl 
tigen Stücke waren Hr. Heyl, Hr. Ulram, Hr. Lebrün UM 
Bräul. Guinand im Beſitze der hervorragenden Rollen 7 
ſpielten ſelbe mit gewohntem Fleiße und Erfolge, wie auch d 
übrigen Mitwirkenden das Ihre zum Gelingen der guten Da 
ſtellung beitrugen. — Das Concert der Geſchwiſter Nerud 
nahm wieder die ganze Theilnahme des Publikums in Anfpru® 
und obgleich die Vorſtellung bis 10 Uhr währte, entfernte N 7 
doch Niemand bis er nicht die letzten Töne der lieblichen 
Wilma Neruda gehört hatte. Der außerordentliche Beifa 
den namentlich Frl. Wilma Neruda einerndtere, möge 
Künfilerin veranlaſſen noch öfter ſich vor uns hören zu la f 
Die Geſangsvorträge der Herten Meyer und Fah renbel! 
wurden gleichfalls ſehr beifallig aufgenommen. J. 


* 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig. Ein ſehr einſeitiger und wenig Sachkenntnis verre, 
thender Artikel aus dem Danziger Landkreiſe, abgedruckt im „N. E. lte 
No. 904, führt darüber Klage, „daß die ſchon laͤngſt in Ausſicht geſte 0 
Deich Ordnung“ noch immer nicht zu Stande gekommen leich 
Wir koͤnnen dem Schreiber zur Berubigung mittheilen, daß, 068 en 
der Emanirung ſehr viele Hinderniſſe und Schwierigkeiten ent 
gewefen und bei einer fo wichtigen Angelegenheit alle umſtände neut 
Reiflichſte erwogen und alle Theile gehört werden muͤſſen, die 


6 
entgegenftanden, und welche Summen die Schließung des Sonde ger 
hinraſſen würde? und ob die Werder⸗Communen wohl im Stande eit, 
fen wären, ſolch Werk aus eigenen Mittein zu vollführen, während up 
felben in den letzten Jahren die zur Erhaltung der Bußnenwerk en 
derlichen Beträge kaum zu erſchwingen vermecht haben. Nuß erde 
die bea bſichtigte Schließung des neuen Weichſel⸗Ausfluſſes in reißende 
welcher durch ein gewaltiges Naturertigniß entſtanden, bei der reite 
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Cröm 
un . 5 ’ 
nehmen . und dem ungünftigen Terrain ein gar zu gewagtes Unter- der jüdifchen Gemeinde vor Gericht erklärt und ſich ſeitdem der hieſigen 


en, . 
| 10 8 3 nöglichermeife Millionen nutzlos verausgabt werden | freien evangeliſchen Gemeinde angeſchloſſen hat, wurde vor einiger Zeit 
en fühnen G er Communen koͤnnen es alſo, wenn fie wirklich | aufgefordert, in einer an ſich nicht bedeutenden Sache einen Eid zu 
Heut baben ſolt ntſchiuß gefaßt und einen ſolchen Antrag feiner Zeit | leiſten; er weigerte fi jedoch, dies zu thun, weil von dem Gericht 
lu die Borh ber den Behörden nur Dank wiſſen, daß ſelbige ihnen | verlangt wurde, daß er nach juͤdiſchem Ritus ſchwoͤren ſolle — nach 
Mehr aben die Genehmigung verfagten, daß der Staat viel | eben jenem Ritus, dem er durch feinen gefegliden Austritt aus der 


jüdifhen Gemeinde gerade entgehen wollte. In diefer feiner Weigerung 
wurde er durch den juͤdiſchen Geiſtlichen unterftügt, welcher feinerfeits 
vor Gericht zu Protokoll erklaͤrte, daß es ihm nach den Borferiften 
feiner Religion durchaus unmoͤglich fei, einem Manne, der wie J. vo 

Judenthume abgefallen, bei der Eidesleiſtung in vorſchriftsmaͤßige 
Weiſe behüͤlflich zu fein. Damit hielt man die Sache für abgemacht, 
um fo mehr, als J. wiederholt erklart hatte, daß er feine Verſicherung 
an Eidesſtatt abgeben wolle. Indeſſen iſt von dem Koͤnigl. Appellations⸗ 
gericht zu Inſterburg in dieſen Tagen ein neuer Termin zur Eides⸗ 
leiſtung anberaumt worden und zwar mit der beſtimmten Verwarnung, 
daß J. bei fortgeſetzter Weigerung ſo lange mit Gefaͤngniß beſtraft 
werden ſolle, bis er ſich zur Ablegung des Eides nach juͤdiſchem Ritus 
werde verſtanden haben. So ſteht die Sache augenblicklich. J. hat 
indeſſen, um ſich vor dieſer Zumuthung eines Unmoͤglichen zu wahren, 


Mi Gepyun großer Liberalität die S in di 
t { ache felbft in die Hand nahm, und 
baute reburch Koſten die Schleuſe nebſt den andern dazugehörigen Anlagen 
Eutin Ich ohnehin für den hieſigen Handelsſtand und Schiffs⸗ 
We n Sicherheitshafen von der Schleuse bis Neufahr⸗ 
hi chſel hin 15 iſt. Die Entwäflerungen aber nach dieſer todten 
Engen del den inen wenigstens keinen anhaltend ſtörenden Eimwir⸗ 
N a niedrigen Waſſerſtande mehr zu erleiden haben. — 
15 im Jahre 1840 Einſender jenes Auffages zu feiner Belebrung nur 
banlſerwerhält * erſchienene Broſchuͤre, von F. W. Pfeffer, „Die 
kauf zu n 10 der Weichſel und Nogat“ ?c, empfohlen, und er 
— N. 15 chtigung feines urtheils verwieſen werden. 
don der Roh chende Mittheilungen geben einen traurigen Beweis 
lurſet heit, Verworfenheit und Faulheit der hieſigen Prole⸗ 


Haufıg Vor einigen Tagen fand man in dem Erdgeſchoſſe eines 

er - noch einen Schritt gethan, er hat die Angelegenheit dem Koͤnigl. Ober: 
babe lcbend mfgafe, auf efelerregende Weiſe zuſammenge | Tribunal in Berlin zur Entſcheidung 2 uebrigens geht in 
m mehrere Menſchen — Chriſten und Juden — | diefen Tagen ton Seiten der hieſigen freien evangeliſchen Gemeinde 


eine ſchon fruͤher beſchloſſene Petition an das Haus der Abgeordneten 
ab, in welcher daffelbe aufgefordert wird, die in Bezug auf die Eides⸗ 
leiſtung unzweifelhaft beftebende Lücke in der Geſetzgebung, wenn irgend 
möglich, noch in der diesjährigen Seſſion auszufüllen. (K. 9.3.) 


Sit Leo Prinz oder Betrüger? 

Diefe Frage ift es, welche in dieſen Tagen Berlin wiederum 
in zwei feindliche Partheien getheilt hat, in zwei Partheien, die 
mit Hartnäckigkeit für ibre Anſichten ſtreiten und mit allen 
möglichen vernünftigen und unvernünftigen Gründen ſich zu 
überzeugen und zu bekämpfen ſuchen, obne eine begründete 
Antwort auf die gedachte Frage geben zu können — denn ihnen 
feblt dazu alles Material und diejenigen Perſonen, welche allein 


wahtlach in arbeitsfähigem Alter; der jüngſte dieſer ver» 
alleſte ei ſchöpfe war ein 30 jähriger Jude von hier und 
tung. Ja ein 44 Jähriger Arbeiter aus Neukirch in der Niede- 
Lab an Dieter Stätte des Laſters ſah man ſogar mitten 
dar, dag aͤnner auf ärmlichem Strohlager ein Menfchen- 
dane m Concubinat lebte, und es ergab ſich, daß das 
mer neben ihrem ſchon in Verweſung übergegangenen 

fondern 8 mehreren Tagen ruhig dalag. Nicht Mangel an Arbeit, 
bei dieſen orempentofe Faulheit, gepaart mit Trunkſucht, haben 
b Unglücklichen die gänzliche Erſchloffung der Körper- 

0 hilf ede fübtr, Man fand dieſe Jammergeſtalten in einem 
danger Thpglgen Zuſtande, daß der Arzt, den Ausbruch des 


| * die g 7 befürchtend, ſogleich die Kellet-Wohnung räumen eine beſtimmte Auskunft darüber geben können — fie ſchweigen. 
f 0 dünn Leute zur Herſtellung ins Lazareth ſchaffen | So iſt es denn nicht zu verwundern, daß die in aller Stille 
gucllofgteit er haben wir noch ein zweites Bild menſchlicher | erfolgte Abreiſe des Armeniers von hier allerhand Gerüchte her⸗ 

Dude un nur in anderem Gewande, zu enthüllen. or | vorgerufen hat. Wie viel und wie wenig von dieſen Gerüchten 
Dan vor pi dem letzten Abend » Zuge von Dirſchau nad) | wahr ift, wollen wir nicht erörtern, und es ſcheint daran fehr 
In Ärter em Warterbauſe in Ohra das Halt-Signal gegeben.] wenig Wahres zu fein, da der Prinz, begleitet von 2 Schutz 
® Beſſcht ubatte nämlich am Kreuzwege vor Ohra Niederfeld männern bis zum Bahnhof, in der 3. Wagenklaſſe nach Frank- 
wb nen 15 ug feiner Bahnſtrecke drei große Steine an den furt a. M. abgereiſt iſt, fo viel aber ſteht ſeſt, daß er nicht an⸗ 

5 fo viel ig eingerammt gefunden und es war ihm eben geklagt ift, weil er bis zum letzten Moment behauptet hat, er 

Ju eit zum Signaliſiren vergönnt, daß er das Halten | fei der, für den er ſich ausgegeben, er ſei nicht der Jude 


Joannis, er ſei nicht in Paris beſtraft, dort habe vielmehr ſein 
Kammerdiener in ſeiner Abweſenheit ſeinen Namen gemißbraucht, 
genug er ſei der wahre Prinz von Armenien und weil unter 
den obwaltenden Umſtänden ein Gegenbeweis nur mit einem 
Koſtenaufwand zu fübren geweſen wäre, den man weder durch 
die Wichtigkeit der Perſon noch der Sache hätte rechtfertigen 
koͤnnen. Jedenfalls aber hat die Behörde den behaupteten Rang 
nicht anerkannt, ſondern beim Verlaſſen des Arbeitshauſes dem 
angeblichen Prinzen daſſelbe Protokoll vorgelegt, was von jedem 
Landſtreicher unterſchrieben werden muß. Daſſelbe enthält die 
geſetzlichen Vorſchriften über die Beſtrafung bei unerlaubter 
Rückkebr aus Berlin verwieſener verdächtiger Perſonen. Wie 
man ſagt, bat Leo das Protokoll zu unterſchreiben ſich geweigert. 
Frei iſt er von preußiſcher Haft, das iſt nicht zu leugnen — 
aber ſchädlich iſt er für den größten Theil von Europa nicht 
mehr, dafür hat die Veröffentlichung ſeines Treibens und ſeines 
Bildniſſes redlich geſorgt. Mag er nun Prinz ſein oder nicht, 
jedenfalls werden ſich wenige Perſonen noch dazu jetzt hergeben, 
ihm die Mittel zum fürſtlichen Auftreten zur Dispoſition zu 
ſtellen, ſein Credit bei Groß und Klein ſcheint uns gründlich 
ruiniert, — Wenn er nicht noch einige mehr als lebensluſtige 
Weiber beſticht, bei den Männern wird er ſeine Rechnung wohl 
nicht mehr finden. Lebe wohl, Prinz Leo, Berlin wird dich 
höchſtens auf dem Friedrich Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater 
wiederſehen. (B. G. 3.) 


Paar toenngleich im dußerſten Momente, doch glücklich 
N der ante. Auf die Ermittelung des Miſſethäters, der 
Rap , beit zu entkommen gewußt, bat die Direction der 
in g um „Prämie von 50 Thalern geſetzt. RR 
fir teſeß ſangangenen Freitage verließ der Zimmermeiſter Lück 
ug den ane Wohnung im Gaſthauſe zu Neu » Stettin und 
kunt ein, eg durch feinen Garten nach dem Jaſchkenthaler 
Guten zu Da der Mann in letzter Zeit durch körperliche 
iu u chwermuth geneigt war, fo ahnte man nichts 
der dicht ere, als derſelbe bis zum naͤchſten Mor- 
Jenaueſf rückkehrte, dorthin feine Spur; es iſt jedoch tretz 


Ki — * ’ 

Wach des der g. Der Leichenfeier des Fürſten Paskiewitſch, 
my aus eine D. Infanterieregiments war, beizuwohnen iſt von 
N mehreren „ aus dem Herrn Oberſten v. Boſſe 
* * abgegangen. 
Bag wie be ollendung des Feſtu ngsbaues von Königsberg 
790 Fan mittelſt Allerh. Ordre vom 27. Febr. 1851: 
get 8 mit der Maßgabe beſtimmt worden, daß auf 
legt, 60,00 er Militair-Verwaltung alljährlich eine Summe 
dhl Effi gebracht werden kann. Hierauf ſind bis 


101/100 f[Weſtoyr. do. 34 881 873 


Ius Benin ic der Rate pro 1855, im Ganzen 3,286,000 Fanlandiſche und auständifhe Fonds- Tode 

I W — In Betracht der Lage dis Staatsbaushalis find Inlan , fen. ER e Courſe. 

03 An ge der vorgedachten Baurate nur 196,000 Thlr. F / Far TUT IC) 
Ja racht. Für die Feſte Boyen iſt der Gefammt- | Pr. Freiw. Anleihe ; — [100% poſenſche Pfandbr. 34 91343 — 


4 
St.⸗Anleihe v. 1850 |4 
do. v. 1852 45 101} 100% Pomm. Rentenbr, 


erſchla 
Sund täglich auf 1, 508,000 Tol. berechnet, und von 1 
do. v. 18544“ — 1003 Poſenſche Rentenbr. 4| — | 934 
4 


m Sr 
me inſchließlich der Rate pro 1855 im Ganzen 


im Thlr. gewahrt a ö ür di 
worden. Die urſprünglich für dieſen de. v. 1855 4, 101 100 3 Preußische do. — 95 
alan hae von 100,000 Thlr. hat in Rückſicht d. v. 188 , 8 Pe. B dab. Sc. — — | 
kur age des Staats für das Jahr 1856 auf 56,000 | St.- Schuldſchine 34 874] — Friedrichs o r — 137 13% 
. umerden mü ſſen Pr.⸗Sch. d. Scehdl. — 1481 — And. Goldm. A5 Th. 1040 93 
er e j ‚ präm.-Anl. v. 1855 33 — | — Poln. Schag⸗Oblig. 80 
eg den zahlreichen Konflikten, welche feit dem Beſtehen rag ondbriefe 3 8 | 910 poln. Schab Oblig 


4481 
do. Gert. L. A. 5 913] — 
4 


NT die b nden in Beziehung auf Eidesleiſtung vorkommen, 
ier be 9 idesle 0 9 : Der | Pomm. do. 34 97) 963] do. neueſte lil. Em. 99 
J. von hier, ſtehender ganz beſonders bemerkenswerth Peer 40587 063] be. wa 0 m 9 8 


welcher ſchon ſeit Jahren ſeinen Austritt aus 
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Ungefommene Fremde. 
Den 8. Februar 1856, 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Portépee⸗Faͤhnrich im J. Leib⸗Huſaren⸗Reg. 
Die Herren Rittergutsbeſiger Lieutenant Steffens a. Gr. Golmkau u. 
Jahn a. Czerniau. Die Herren Kaufleute Hoffmann, Habermann u. 
Levy a. Berlin, Habelmann a. New⸗Caſtle, Clauß a. Leipzig, Stobbe 
a. Tiegenhof, Futtig a. Magdeburg u. Steinbach a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Poſt⸗Inſpector Johanniſſon a. Gumbinnen Hr. Gutsbeſitzer 
v. Tucholka a. Smolneck. Die Herren Kaufleute Delkeskamp a. Bremen, 
Lehmann a. Stolpe u. Ehrhardt a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel. 

Hr. Kaufmann Buß weiler a. Berlin. Hr. Dr. Preuß a. Dirſchau. 

Hr. Gutsbeſitzer Ballauf a. Königsberg. 
Hotel de Oliva. 

Die Herren Gutspaͤchter Mielke a. Liſſau, 
Mielke a. Pohlchefken u. v. Krahn a. Parſchüg. 
leute Meyer a. Berlin u. Main a. Graudenz. 

Hotel de Thorn: 

Die Herren Kaufleute Oehme a. Chemnitz, Sejrenberg a. Frank⸗ 
furt a, O., Collberg, Lanzenberger u. Hr. Rentier Pieper a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſizer Grotzke a. Bobau. 


Stadt » Theater. 

K Von Sonntag, den 10. Februar beginnen die Vorſtellungen 

um halb ſieben Ubr. 

Sonntag, den 10. Februar. (V. Abonnement Nr. 12.) Neu eins 
ſtudirt; Der arteſiſche Brunnen. Zauberpoſſe mit Tänzen 
und Gefängen in 4 Abthellungen von G. Raͤder. Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. 

Montag, den 11. Februar. (Abonnement suspendu.) Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Frau Stolte, vom Stadttheater zu Breslau, zum 
Beneſiz der Frau Schindelmeißer. Maria Stuart. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 
= Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 

BEE nie zu dieſer Vorſtellung ihre gefällige Erklarung bis 

Sonntag Vormittag 11 Uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 

Herrn Habermann, nne 4., abgeben. 

E. Th. L’Arronge. 


Godet a. Danzig. 


Zemke a. Laskowiz, 
Die Herren Kauf⸗ 


FE” Bisherige Verbreitung dieſer nützlichen Schrift 
10,000 Exemplare. ER 


In E. G. Homann's Kunſt - und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ift zu haben: 


Die Heilkraft 


gewiſſer 


Bewegungen des Körpers 


bis in die fpäteren Lebensjahre. 

Zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Haͤmorbolden, 
Gicht, Rheumatismus, Hypochondrie, Schwindel Nerven“ 
ſchwaͤche, Bruſtbeſchwerden und mehrerer anderer durch 
figende oder unregelmäßige Lebensweife entſtandenen Krank. 
heiten, nebſt Angabe der bewaͤhrten einfachen und naturge⸗ 

mäßen Mittel dagegen. 

Uach fünfsigjährigen Erfahrungen fafilich dargeftellt 

von einem Nichtarzte., 
Sechſte verbeſſerte Auflage, revidirt von Dr. F. Möller. 
Octav. 1856. In umſchlag geheftet 12 far. 

Für Alle, welche die in dieſer Schrift deutlich angegebenen 
Bewegungen des Körpers (im Zimmer oder im Freien) machen, 
und die einfachen Vorſchriſten beachten, wird dieſes Buch eine 
wahre Wohltbat fein, da die krankhaften Erſcheinungen nach 
5 kurzer Anwendung ganzlich ſchwinden werden. — Der Raum 8 

geſtattet nicht, hier die vielen Dankſagungen Derjenigen, die durch : 


NND EEE DIDI ITS ITS III PINS IST 
Err 


dieſe Schrift die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit erlangen, ab⸗ 
drucken zu laſſen. 


4111 rr 


Verlag von Carl Geibel in Leipzig. 8 


Beachtungswerth. 

Ein tüchtiger und dabei (hätiger Uhrmacher, der sich 
bald zu etabliren wünscht, kann in einer wohlhabenden 
Gegend, einige Meilen von Danzig, sein gutes Fortkommen 
4 und erfährt dieserhalb das Nähere im Intelligenz- 

omtoir. 


— — — —ę— 
Eine Hakenbude mit Schank. 

jedoch nicht ohne Land, wird sofort zur Pacht gesucht 
Die Angaben über jährlichen Pachtzins ete wollen etwaige 


Verpächter derartiger Hakenbuden im Intelligenz-Comtoir 
güligst abgeben, 


Verantwortliche Nedaction, Verlag 


und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


— 


Hagelschaden- und Mobiliar- _ 
Brand- Versicherungs - Gesellschalt 


zu 

Den Mitgliedern unserer Gesellschaft zeigen wi icher | 
durch an, dass, obgleich für die Mobiliar-Brand-VerslÖ 
rungen seit dem 1. Januar 1855 eine bedeutende Ermäs 20. 
der Prämie eingetreten ist, dennoch die bei dieser = 
schaft Betheiligten für das Jahr 1855 $ 


eine Dividende von 54 Procent 


die auf dasselbe fallenden Prämienrate zu empfangen h. 

Die Dividendenscheine werden den betreffenden 
teressenten im Laufe des Monats Februar cr. durch 
Agenten, welcher ihre Versicherungs - Angelegenhel 9 
vermittelt, zugehen. 


Schwedt, den 29. Januar 1856. 
Das Directorium. 


* * 1 * 7 
Gichtiſche Arenzſchmetzen. — Schullerreiſel. 
Ich Endesunterfhriebener bezeuge bierdurch der Wahrheit gen 
unaufgefordert und nur aus Dankbarkeit, daß ich, nachdem ich jahren 
an gichtiſchen Kreuzſchmerzen und an rbeumatiſchem Schmerz der! 
Schulter gelitten und viele der geſchickteſten Aerzte nahe und fern e 
geblich um Hülfe geflebt batte, — endlich durch eine Goldberger 

galvanoselsctrifche Kette) und nur durch fie allein völlig und 
hergeſtellt worden bin. m. 

Gern gebe ich Jedem darüber perſönlich treue und wahre Auskue 

meine umgebung kann bezeugen, wie bald ich bergeſtellt wurde und Eu 
ich ſeit jener Zeit frei von jenen fürchterlichen Leiden bin, daher "T 
dieſe Kette zum Wohle meiner Leidensgenoſſen empfehle. 
Briefenthal im Kreiſe Schlochau, Reg.⸗Bez. Marienwerder 
Zimm, Gutsbefiger, königlicher Oberförfter u. Pr.⸗Lieut. a. U 


) Stets acht zu haben in Danzig bei W. F. Burall, 
Langgaſſe 39. j 


Equipagen-Auktion. 7 

Donnerſtag, den 14. Februar c., Vormittags präcil 

11 uhr, werde ich auf dem Buttermarkte, auf gerichtlich 

Verfugung und freiwilliges Verlangen öffentlich durch Auelſeh 

verkaufen: 

10 Wagen und Arbeitspferde, 1 neuen Glasffenſterwag 

1 Journaliere, 1 Verdeckdroſchke, mehrere Stubl-, IM 

Arbeits. und Leiterwagen, 1 Häckſelmaſchine, Galla ⸗ und ru 
beitsgeſchirre, Sattel, Leinen, Kummete, Decken, Siehlen MT 

vielerlei Stallutenſilien. ; 


den 


Nothwanger, Auktionateß.— 


Aurückgeſetzte gewirkte Umſchage⸗Tüͤchch 
und Doppel⸗ Shale Plaid Sbawle u? 


Tücher in größter Auswahl zu fehr billige 
aber unbedingt feſten Preiſen bei 1 
; chel. 

Frische 


Victoria-Auster8 
empfiehlt die Weinhandlung von 
P. J. Aycke & Co. — 


Die 19. Auflage. ZU m 
Lerztlicher Rat bgeber in allen geschah 
x Krankheiten, namentlich in u. 7 
Der & 
perſönſich Preis Tblr. 1. 10 Sgr. = Bl. 2. 
232 Seiten mit 60 Abbild 


auftänden ꝛc. ic. Herausgegeb 
m 
in Stahlſtich — deſſen Werth, all 1 
anerkannt ift und daber keiner wel 1 
„Pfebtung in öffentlichen Blättern b 


— 


1. 5 
Laurentius in Leipzig. 19. auf na 
60 erläuternden anatemiſchen net „ 
in Stahlſtic. In umſchlag e914 
darf, iſt fortwährend in allen nam ee 


(C. A, Schulz), L. G. I 


B. Kabu ). 
19. Aufl. — Der per ſonliche Schu von Laurent 


1 Thlr. 10 Sgr. — 19. Aufl. 


